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Kann ja sein, dass sich
mancher Zeitgenosse

besser fühlt, wenn er sein
Schnitzel demnächst vom
Teller aus Palmblättern statt
aus Plastik isst. Aber ob da
wirklich ein Gewinn für die
Umwelt rausspringt, ist stark
zu bezweifeln. Diese ganze
Debatte um die Vermeidung
von Plastikmüll greift näm-
lich viel zu kurz.
Es ist gut, Plastikeinwegge-

schirr zu verbieten. Aber
doch nicht, damit Produkte
aus Übersee herbeigekarrt
werden: Die Ökobilanz dürf-
te extrem interessant ausfal-
len, ganz zu schweigen von
den Produktionsbedingun-
gen vor Ort. Manmuss doch
das große Ganze im Blick ha-
ben. Werden pflanzliche
Stoffe zur Herstellung von

Einwegartikeln verwendet,
dann hat das massive Aus-
wirkungen auf die Landwirt-
schaft, durch nochmehr
Maismonokulturen bei-
spielsweise.
Stellen wir uns dochmal

ein lippisches Fest vor, bei
dem reichlich kompostierba-
res Einweggeschirr benutzt
wird: Wer garantiert denn,
dass in denMüllbehältern
nicht noch anderer Abfall
landet? Am Ende dürfte zu-
mindest bei solchen Gelegen-
heiten das meiste doch wie-
der in der Müllverbren-
nungsanlage oder, schlimmer
noch, mit dem großenMüll-
export in Dritte-Welt-Län-
dern landen.Wie lässt sich
das verhindern? Per Mehr-
weg. Nicht mehr, und nicht
weniger.

Marianne Schwarzer hält das geplante Verbot von Plastikge-
schirr für Augenwischerei.
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Claudia Tietz ist soziale Betreuerin im Detmolder Haus Hoheneichen.
Die gelernte Altenpflegerin empfindet ihren Beruf als Berufung

VON MARIANNE SCHWARZER

Kreis Lippe. Wenn Claudia
Tietz einen Raum betritt, dann
ist es ein bisschen, als gehe die
Sonne auf.Die lebhafte 53-Jäh-
rige mit den blitzenden blauen
Augen strahlt so viel positive
Energie aus, dass der Funke
leichtüberspringt.Auchaufdie
Bewohner der Kreissenioren-
einrichtung Haus Hohenei-
chen in Detmold, für deren so-
zialeBetreuung sie verantwort-
lich ist.
Die Arbeit mit Senioren, das

ist für Claudia Tietz kein Beruf,
sonderneineBerufung,dasstellt
sich schon nach den ersten Sät-
zen heraus: „Das wollte ich
schon als junges Mädchen ma-
chen, obwohl meine Eltern kei-
nerlei Verständnis dafür hat-
ten.“ Mutter und Vater waren
jeweils selbstständige Unter-
nehmer, und so hat Claudia
Tietz als Kind viel Zeit bei ihrer
Oma verbracht: „Von ihr habe
ich Schwimmen gelernt, ich ha-
be ihr so viel zu verdanken.“
Folgerichtigbegannsiedann

auch nach der Realschule eine
Ausbildung zur Altenpflege-
rin. Sie liebte diese Arbeit:
„Aber es ist auch körperlich
eine Herausforderung, und als
ich schwerkrankwurde,dawar
klar, dass ich das nicht mehr
würdemachekönnen.“Sie ver-
suchte es mit einem Schreib-
tischjob. „Aber das ist einfach
nichts fürmich, ich wollte wie-
der mit Senioren arbeiten.“ So

kam sie schließlich zu ihrem
neuen Job, der sozialenBetreu-
ung in Haus Hoheneichen.
„Die soziale Arbeit mit den Se-
nioren ist genau mein Ding.“
Auch privat engagiert sie sich
in diesem Bereich.
Das erste Berufsleben kam

ihr dabei natürlich gut zupass,
denn der Gesetzgeber verlangt
hier Standards in der fachli-
chenAusbildung. „Ichmuss je-
den der 40 Bewohner genau im
Blick haben und darauf ach-
ten, wie es ihm geht“, sagt sie.
Alles wird fein säuberlich do-
kumentiert, jede Entwicklung

jedes Einzelnen. „Und natür-
lich bin ich im ständigen Aus-
tausch mit den Pflegekräften.“
Keiner soll hier durchs Raster
fallen, aber niemand ist ge-
zwungen, an den allgemeinen
Angeboten vom Vorlesen
übers Singen bis hin zu Koch-
aktionen, Wellnesstagen und
der beliebten Ferienwoche mit
unzähligen Freizeitangeboten
in Hoheneichen teilzuneh-
men. „Was immer ich anbiete,
muss auf die Bedürfnisse der
Menschenzugeschnitten sein.“
Wer in seinemZimmer blei-

ben will – oder muss, weil es

nicht mehr anders geht, be-
kommt ebenso persönliche
Ansprache wie die, die gern in
der Gruppe sind: „Dann lese
ich schon mal auf dem Zim-
mer was vor oder knobele mit
einem Bewohner – ganz nach
seinenWünschen.“
MargretZemministeine,die

immer dabei ist und die Ange-
bote der sozialen Betreuung
einfach mag: „Ich versäume
nichts. AmAnfang habe ich ein
bisschen Anlauf gebraucht,
aber dann wurdemir klar, dass
ich mich nicht einfach in mei-
nem Zimmer einigeln kann.“
Auch, wenn hier Kater Bom-
mel auf sie wartet – weil sie ihn
noch selbst versorgen kann,
darf er bei ihr wohnen.
Bei aller Geselligkeit darf die

persönliche Ansprache nicht
fehlen, dafür steht Claudia
Tietz jederzeit bereit. „Früher
hat in den Senioreneinrichtun-
gen häufiger die Ansprache ge-
fehlt, aber da hat sich unglaub-
lich viel getan. Dies ist das Zu-
hause der Menschen, die hier
wohnen, und sie sollen sich
wohl fühlen.“ Respekt, Moti-
vation, Fürsorge, Lebensfreu-
de vermitteln – diese Bedürf-
nisse der Bewohner zu befrie-
digen, gehört zu den erklärten
Zielen der Betreuung.
Dass in dieses Zuhause im-

mer wieder der Tod kommt,
damit hat Claudia Tietz zu le-
ben gelernt: „Für mich gehört
das dazu. Abschiede sind auch
Teil des Berufs.“

Wenn Claudia Tietz (rechts) Margret Zemmin auf deren Zimmer besucht, hat sie Zeit, um über Persönliches zu spre-
chen und auch, um ihr nebenbei die Nägel zu lackieren. Margret Zemmins Zimmergenosse, Kater Bommel, schaut zu. Weil sein Frauchen
ihn noch selbst versorgen kann, darf er mit ihr in der Einrichtung wohnen. FOTO: BERNHARD PREUSS

Soziale Senioren-
betreuung
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Detmold, Fried-
rich Richter-Straße 17.

Haus Hohenei-
chen verfügt über 86 Plät-
ze, von denen einige auf
JungeWohnpflege und die
Kurzzeitpflege entfallen.

Kontakt-
freudigkeit, Herz für Se-
nioren, soziale Ader

Fachausbil-
dung in der Altenpflege
oder sozialpädagogisches
Studium

Je nach Ausbil-
dung und Arbeitgeber liegt
der Verdienst zwischen
2500 und 3000 Euro.

Der Kreis Lippe unterhält neben der Kreissenioreneinrich-
tung Hoheneichen in Detmold noch jeweils eine Einrich-
tung in Oesterholz, Lemgo und Blomberg mit insgesamt
280 Plätzen in der stationären Pflege und der Kurzzeitpfle-
ge. Insgesamt arbeiten dort 280Mitarbeiter. (an)

Wenn die Tom-
my Schneller Band aufspielt,
dann kriegen die Zuhörer was
auf die Ohren, aber auch aufs
Gemüt:AmDonnerstag,10. Ja-
nuar, ist die Formation um
Frontmann Tommy Schneller
ab20UhrimBahnhofBadSalz-
uflen, Bahnhofstraße 41, zu
Gast. Seine USA-Clubtournee,
dieEuropa-Tourundviele Fes-
tivals haben in den vergange-
nen Jahren für Furore gesorgt,
heißt es in der Ankündigung
des Veranstalters. Zahlreiche
Auszeichnungen unterstrei-
chen den Erfolg des Musikers,
der für sein Album „Smiling
For a Reason“ den Preis der
deutschen Schallplattenkritik
eingeheimst hat. Die sieben-
köpfige Band spielt zu 98 Pro-
zent eigene Songs. Die Ein-
trittskartekostet 21Euro.

Am Freitag, 11. Januar, findet
imBadMeinberger Kurtheater
das Neujahrskonzert mit Otto
Schily statt: Als Anwalt, Politi-
kerundehemaligerMinister ist
er sehr bekannt. Beim Neu-
jahrskonzert der „M:LW“ Fes-
tival-Philharmonie steht er al-
lerdings als Dirigent auf der
Bühne. Der Auftritt mit Otto
Schily wird der einzigemit ihm
imJahr2019sein.Beginnistum
19.30 Uhr, die Karten kosten
zwischen29und39Euro.

Die LippischenHallen-
fußball-Meisterschaften um
denLZ-CupsteuernmitderFi-
nalrunde am Sonntag, 13. Ja-
nuar, in der Lemgoer Phoenix-
Contact-Arena auf ihren Hö-
hepunkt zu. Um10Uhr geht es
los.BändchenkostendreiEuro,
ermäßigt einen.

Die Sonderausstellung zeigt noch bis zum 17. März mehr als 40 Arten in geräumigen Terrarien.
Neben Skorpionen, Spinnen, Fröschen und Echsen sind vor allem Schlangen in der Ausstellung vertreten

Bielefeld. Australien ist be-
kanntlich das Land der gifti-
gen Tiere. Neben Würfelqual-
len, Blauring-Kraken und
Trichternetzspinnen leben
dort auch die giftigsten Schlan-
genderWelt.DieNummereins
ist der Inlandtaipan (Oxyura-
nus microlepidotus), manch-
mal auch Schreckensotter ge-
nannt. Im Zuge der Sonder-
ausstellung ist er ab jetzt auch
im Naturkunde-Museum Bie-
lefeldhinterdickemGlas zube-
staunen.
Die bei einem Biss abgege-

benen50bis 100mg seines ner-
ven- und blutschädigenden

Giftes reichen theoretisch aus,
um mehr als 200 Menschen zu
töten. In den Weiten des aus-
tralischen Outbacks kommt er
jedoch kaummit Menschen in
Kontakt.
Unter den heute fast 2900

weltweit bekannten Schlan-
genarten sind etwa 650 Arten
giftig. Giftschlangen verfügen
imOberkiefer übermodifizier-
te Speicheldrüsen, in denen
eine große Vielfalt verschiede-
ner Peptide und Proteine zur
Jagd und Verteidigung produ-
ziert werden. Diese Gifte wer-
den artabhängig über verschie-
dene Zahntypen in das Gewe-

be der Beute injiziert.„Gerade
extrem giftige Schlangen wer-
den oft auf dieses Attribut re-
duziert“, sagt Ausstellungsbe-
treuer Markus Oulehla. Das
Museum möchte zeigen, dass
sie mit vielen spannenden An-
passungen undVerhaltenswei-
sen mehr zu bieten haben. Die
Besucher können selbst beob-
achten, dass es sich um scheue
Tiere handelt, die nichts wei-
ter wollen, als in Ruhe und am
Leben gelassen zu werden.

Die Buschviper. FOTO PIXABAY

Die Hochschule OWL und
die Firma Brasseler schließen einen Vertrag

Kreis Lippe (an). Die Hoch-
schuleOstwestfalen-Lippeund
die Gebrüder Brasseler GmbH
& Co. KG aus Lemgo festigen
ihre Zusammenarbeit mit
einem Kooperationsvertrag
unter dem Motto „Smart
Health Forum Lippe“. Der
Schwerpunkt liegt dabei in der
Medizin- und Gesundheits-
technologie.
Stephan Köhler, Geschäfts-

führervonBrasseler, erklärtdie
Motivation: „Wir haben ein re-
ges Interesse, die besten Fach-
kräfte zu bekommen. Mit der
Kooperation können wir dazu
beitragen, hier am Innovation
Campus Lemgo hervorragen-
de Studienangebote zu ermög-
lichen.“ Professor Volker Loh-
weg, unter anderem am Fach-
bereich Elektrotechnik und
Technische Informatik für den
StudiengangMedizin-undGe-
sundheitstechnologie (MGT)
verantwortlich, freut sich:
„Unsere Studierenden werden

in vielerlei Hinsicht von der
Kooperation profitieren. Bei-
spielsweise liefert Brasseler
Werkstoffe, die für die Studie-
renden sehrwertvoll sind.“ Für
Professor Gerd Kutz, Mitin-
itiator des MGT-Studiengangs
seitens des Fachbereichs Life
Science Technologies wertet
die Kooperation das Angebot
für die Studierendenauf: „Dar-
auf sind wir stolz.“
MGT-Studierende können

nunBachelorarbeitenbei Bras-
seler inThemenfeldernwieRe-
gulatorik,SterilisationundHy-
giene, Digitalisierung oder
Bildverarbeitung und Sensorik
schreiben. Für Prof. Stefan
Witte, Vizepräsident für For-
schung und Transfer, ergänzt
die neue Kooperation die Ent-
wicklung in Lemgo ideal: „Die
Zusammenführung vonMedi-
zin- und Gesundheitstechno-
logie mit neuen Produktions-
technologien ist ein nächster
logischer Schritt.“

(vonlinks)HochschulvizepräsidentStefanWit-
te, Stephan Köhler, Geschäftsführer Brasseler, sowie die Professoren
Volker Lohweg und Professor Gerd Kutz wollen noch enger zusam-
menarbeiten. FOTO: HOCHSCHULE OWL

Bielefeld. Das Portal „Check24“
hat das Surftempo der 30 größten
deutschenStädte verglichen.Biele-
felder surfen mit durchschnittlich
69,9 Mbit/s am langsamsten. Am
schnellstengehtsinHamburg(94,1
Mbit/s).DieZahlenbasierenaufder
bestelltenNetzgeschwindigkeit der
Check24-Kunden.


